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!L. MrAMA. Sonnabend , den 7 . August 1852. 92.
Deutschland

Bremen , 2. Aug. Ein in der Todten-
bundSuntersuchung befangener Cigarrenmacher,
NeuhauS , ist flüchtig geworden . Frl . Minder¬
mann verzichtet auf die ihr zustehendc Appel¬
lation an das Obergerichk und wird die Ge-
fängnißstrafe antreten . — Der heutige AuS-
wanderungöerpeditivnstag hat » ns wieder ca.
3000 Auswanderer gebracht.

Im heutigen „ Wochenblatt " fordert die
Finanzdeputation Diejenigen , welche sich bei
der neuen Staatsanleihe betheiligen wollen,
zu Anerbietungen auf und erklärt sich bereit,
schon in der nächsten Zeit Obligationen zu
mäßigen Summen » ach dem Tagescours ab-
zugebcn.

Hannover , 4. Aug. Aus Berlin wird
der Köln . Z . geschrieben : Seit einigen Tagen
sind zwischen unserer Regierung und der han¬
noverschen Verhandlungen eröffnet über die
Feststellung des Separatartikels 5 des Septem¬
bervertrages . Dieser Artikel behält nämlich die
Regulirung und den Fortbestand des Freihafens
Harburg einer späteren gemeinschaftlichen Ueber-
einkunft der beiderseitigen Regierungen vor . Es
ist nun im Laufe der Conferenzbcsprechungen
über diesen Gegenstand zu Tage getreten , daß
sämmtliche Bevollmächtigte , mit Äusnahme derer
von Hannover , Oldenburg und Braunschwcig,
sich gegen das Bestehen von Freihäfen im Zoll¬
verein überhaupt und specicll gegen den Har-
burger Freihafen ausdrücklich ausgesprochen
haben . Die diesseitige Regierung theilt diese
Ansicht , da Preußen bekanntlich keine Freihäfen
besitzt und es auch nicht in der Absicht der
Regierung liegt , solche ins Werk zu setzen, voll¬
ständig , indem sonst Hannover ein Privilegium
erhalten würde , und hat deshalb bei den be¬
gonnenen Unterhandlungen auf Beseitigung des
Harburgcr Freihafens angetragen . Mit der
Beseitigung des Freihafens würde aber auch
gleichzeitig der oldenburgischc Freihafen beseitigt
werden , weil in dem zwischen Hannover und
Oldenburg bestehenden Vertrage die Eristenz
des Braker Freihafens an die des Harburger
geknüpft ist.

Als Beitrag zu der PcnsionSangelegen-
heit des ehemaligen hannoverschen Lieutenants
Basso », der als schleswig -holsteinischer Haupt¬
mann vor Fricdrichsstadt zum Krüppel ge¬
schossen wurde , kann ich Ihnen die Nachricht
geben, daß unser König im Hinblick auf die
augenblickliche HülfSlosigkeit des HauptmannS
Basso » , dessen Schwiegervater , dem in der
musikalischen Welt rühmlichst bekannten Kapell¬
meister vr . pk . Marschner eine Zulage von
400 H bewilligt hat , also dieselbe Summe,

ans welche die Ansprüche des Hrn . Bassvn an
Dänemark gerichtet sind.

Homburg , 2 . August . Außer von der
Verfassungsfrage wird die Thätigkeit unserer
RathSmitglieder , wie wir aus guter Quelle er¬
fahren , insbesondere noch durch Unterhandlun¬
gen mit der dänischen Regierung über die Zoll-
angelcgcnheit in Anspruch genommen . Die
dänische Regierung will nämlich baldmöglichst

! die Zollgrenze an die Elbe verlegen . Eine
^ schwierige Frage bleibt cS dann immer , wie es
>mit den bisherigen Privilegien Altonas wer¬

den soll.
Wir sind heute in dem seltenen Falle , den

Altonacr Polizcimeistcr , EtatSrath Schräder,
loben zu müssen . Derselbe hat nämlich eine
Bekanntmachung erlassen , in welcher er erklärt,
daß er die in letzter Zeit häufiger ihm über¬
sandten anonymen Schreiben , welche Tcnun-
ciatione », Klagen und Beschwerden enthalten,
durchaus unberücksichtigt lassen wird und ihn
mit denselben zu verschonen ersucht.

Obcrgerichtsrath Esmarch , ein von der sog.
„Amnestie " der Jahre 1851 und 1852 aus¬
geschlossener schleswigschcr Beamter , ein ent¬
schiedener Gegner der dänischen Willkür , ein
Freund der Freiheit , ein ehemaliges Mitglied
des deutschen Parlaments — zum Appcllations-
GerichtSrathe in Preußen ernannt — wahrlich,
das ist eine so wohlthuende Erscheinung , daß
wir darüber manches andere Leid, das von der
Spree her über Schleswig -Holstein gekommen,
vergessen konnten . Jedenfalls wird diese Er¬
nennung nicht wenig dazu beitragen , den alten
Groll der Dänen gegen Preußen wieder neu zu
beleben.

Kiel, 2. August. Sonst wohlunterrichtete
Personen behaupten , daß eine abermalige Krisis
das dänische Ministerium erfaßt habe , und
wollen von dem Eintritte des Grafen C . Moltke
oder des Geh . Conferenzraths von Scheel in
dasselbe wissen . Wir bezweifeln die Richtigkeit
dieser Angabe , wenngleich noch nicht alle An-

' lässt zu Conflicteu beseitigt sein dürften.
! Berlin , 3 . Aug . Die ministerielle Pr.
' Ztg . erklärt an der Spitze ihres heutigen
' Blattes : Wir erfahren aus sicherer Quelle,
^ daß das von dem Morning Chroniclc mitgc-

theiltc Aktenstück eines angeblich unterm 20 . Mai
1852 abgeschlossenen geheimen Vertrages der
drei nordischen Herrscher nichts weiter als die
Erfindung eines Zeitungsschreibers ist.

— DaS Ministerium der geistlichen Ange¬
legenheiten hat sich veranlaßt gesehen, die Be¬
stimmung in Erinnerung zu bringen , daß
preußische Theologie - Studirende z^ in Besuch
einer von Jesuiten geleiteten Anstalt einer vor¬
gängigen Erlaubniß bedürfen , gleichzeitig aber

verordnet , daß ausländischen Jesuiten oder auf
Jesuiten - Anstalten gebildeten Geistlichen die
Niederlassung in Preußen nicht gestattet ist.

— Wie wir erfahren , haben die Unterhand¬
lungen zwischen Preußen und den Ver . Staaten
von Nordamerika wegen Abschlusses einer Post-
conbention zu einem befriedigenden Resultate
geführt . Darnach wird ein einfacher Brief von
allen Punkten der Ver . Staaten bis zu allen
Punkten des deutsch-österreichischen Postvereins
nur 30 Cents oder 12V ? Silbergroschen kosten.

— Die Militärbehörden haben ebenfalls
schon die nöthigen Vorsichtsmaßregeln wegen
eines etwaigen Auftretens der Cholera ge¬
troffen, . und ist in Folge dessen die ehemalige
Gardeulanenkasernc am Bcllc -Allianccplatz zum
Militär -Choleralazarcth eingerichtet worden.

Danzig . Seit einigen Tagen ist unsere
Stadt wieder von ihrer alten unwillkommenen
Bekannten , der Cholera , heimgesucht . Wie
gewöhnlich ist uns dieselbe freundnachbarlich
aus Polen Übermacht worden und hat sich hier
zunächst nur bei polnischen Flößcrknechtcn ent¬
wickelt . Dies ist die Art ihres Auftretens hier
stets gewesen . Nach den bisherigen Erfahrun¬
gen läßt sich über ihren weitern Gang fast mit
Sicherheit sagen , daß dieselbe um 8 — 10 Tuge
sich nur oder fast nur bei dcu „ Flößen " zeigt,
dann aber schnell in der Stadt um sich greift.
Bis jetzt ist die Krankheit sehr heftig ausge¬
treten : unter 5 Erkrankungen 4 sehr schnell
eintrctendc Todesfälle ; mit so großer Heftig¬
keit pflegt sie jedoch nur wenige Wochen zu
herrschen.

Aus der Provinz Preußen , 29 . Juli.
Die von Danzig aus hinlänglich bekannten drei
JcsuitenpatreS sind in BraunSbcrg eingetroffen,
um daselbst ihre MissionSprcdigten zu beginnen.
— An alle Landräthe , durch deren Kreise der
König am 5 . August auf der Eisenbahn nach
Danzig passiren wird , ist die Aufforderung -er,
gangen , des hohen Reisenden gewärtig zu sein,
die ländliche Bevölkerung auf dieses erfreuliche
Ereigniß in geeigneter Weise aufmerksam zu
machen rc. — Die Cholera , welche mit so
großer Heftigkeit in Polen ausgetreten ist, hat
unsere Grenze überschritten und nach osficrellcn
Berichten bereits in Thorn und Graudenz ihre
Opfer gefordert.

Coburg , 30. Juli. Ein großer Theil
der mciningenschen Stadt Eisfeld ist in vergan¬
gener Nacht durch eine FeucrSbrunst zerstört
worden.

Kassel , 2. Aug. Während die Erhöhung
der Brodtare seiner Zeit sehr schnell vor sich
ging , hat man es hier noch nicht dahin ge¬
bracht , die Preise in eben demselben Maße auch
wieder fallen zu lassen , gemäß den Getreide-
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preisen auf dem Markte . Obgleich nämlich

am Sonnabend , wie uns versichert wird,

Rocken zu 4 */ ^ pr . Kaffl . Viertel keine Ab¬

nehmer gefunden hat , und eine ausgezeichnete

Ernte ist , durfte das T Brod nur um V 2 Heller

vom 1 d . M . an abschlagcn , wobei wir bei¬

spielsweise anfiihrcn , daß in Fulda , was gewiß

am härtesten gelitten hat in der letzten Zeit,

sofort bei Eintritt der Ernte das T um 2 Heller

fiel , und dazu noch dort bedeutende Frucht¬

ankäufe für das Bairische gemacht wurden . ,
Hanau , 2. August. ObergcrichtSanwalt^

Michael , der vor zwei Jahren vom Stadtrath -

und Bürgerauöschuß an Rühl 'ö Stelle zum!

hiesigen Oberbürgermeister gewählt worden war,

hat die Bestätigung der Regierung nicht erhal - ^

teil . — Pfarrer Theobald , der zu den suspen - ^

dirten - Lehrern zählt und auch als früherer

Landtagsabgeordneter bekannt ist , hat eine

Pfarrftellc bei der deutschen Gemeinde in Genf

angenommen , ohne daß er jedoch von Kurhessen

seine Entlassung hatte.
Aus Öberhesse», 2. Aug. Erst jetzt!

wird in unserer Provinz bekannt , daß die neue

katholische theologische Schule in Mainz , welche

der Bischof Kettcler errichtet hat , in einem

officicllen Programme „ theologische Fakultät"

genannt worden ist . Es erregt dies begreiflicher¬

weise ungeheueres Aufsehen . Hat denn der

Bischof die Erlaubniß der Landesregierung zur

Errichtung der Schule eiugeholt ? Und wenn

nicht , darf er denn Schulen oder gar Fakultäten ^

errichten ohne Erlaubniß der Landesregierung ? ^
Man darf ja nicht einmal fragen : giebt es denn >

zwei Negierungen im Lande ? !

Frankfurt , 2. Aug. Die Bundesver¬
sammlung dürfte sich, wie wir vernehmen , erst

gegen die Mitte dieses Monats auf mehrere

Wochen mit Hinterlassung eines ständigen Bun-

deStagSauöschusseS vertagen . Tie Abreise des

Bundcspräsidialgesandten nach Karlsbad , welche

auf den 28 . Juli angesctzt war , hat darum

einen Aufschub erfahren.
— Wie die „ N . Prcuß . Z . " Hort , hat die

Bundesversammlung die an sie gestellte An¬

frage : ob sie die zur deutschen Flotte gehörige

Dampscorvette Bremen , auf die eine Hambur¬

ger Compagnie 100,000 Mk . Bco . geboten,

um diesen Preis « blassen wolle , mit Nein

beantwortet.

Dcrrmfiadt , 1. August. Unscrm Mini¬
sterium steht demnächst eine Umgestaltung bevor.

Es handelt sich um nichts weniger , als um die

Sendung des bisherigen Ministerialdirectors

des Innern w . als Gesandter des Großherzogö

nach Wim und um die Ernennung des Herrn

Hencrals v . Schäffcr - Brrnstein , jetzigen Kriegs¬
minister , a » seine Stelle im Cabinei . General

v . Bcchthold wird , wie man versichert , Kricgs-

miinister werden . Herrn Tr . Bleidenbach , Ober-

studicndireclor , soll das Justizministerium zu¬

gedacht sein , und Herr Ministerialrath von

Bcchthold Obcrstudiendircctor werden.

Aus Mitteldeutschland In fast
allen LandcSgrundgcsetzen der verschiedenen deut¬

schen Staaten hat die Phrase Eingang gefun¬

den : „ Die Preßfreiheit ist gewährleistet und die

Censur darf niemals wieder cingeführt werden . "

Die bis zum Jahre 1848 in Deutschland üblich

gewesene Censur ist auch nirgends wieder ein¬

geführt worden ; dagegen scheint es , als ob die

in Rußland übliche Censur sich allmählich nach

Deutschland verpflanzen wollte . Herr Dr.

Schräder , Pfarrer der freien christlichen Ge¬

meinde zu Holzhauscn , in Westphalen , hatte

vor einiger Zeit ein Heftchen Gedichte zum

Besten seiner Gemeinde im Selbstverlag erschei¬

nen lassen . Das an und für sich harmlose

Erzeugniß ward indeß mit Beschlag belegt , aber

bald darauf , wie sich das erwarten ließ , wieder

freigegcbcn . In sämmtlichcn wieder freigege¬

benen Eremplarcn war jedoch eine Stelle von

einigen Strophen durch Ueberstreichung mit

einer schwarzen Farbe unleserlich gemacht . Die¬

selbe Bemerkung will man auch in Briefen,

welche von Staatsgefangenen an ihre Angehö¬

rigen geschrieben worden sind , gemacht haben.

In solchen Briefen sollen ebenfalls ganze Stellen

durch Ueberstreichung mit dicker Farbe vertilgt

worden sein.

Stuttgart , 30. Juli. Die Abgeord¬
netenkammer hat heute die Verhandlungen über

die Hnndcbcstcuerung erledigt . Lurushundc

zahlten bisher 4 fl . Von nun an werden

Gewerbshunde und Hunde für den öffentlichen

Dienst 1 fl . für den ersten und 2 fl . für jeden

weitern , sämmtliche übrige Hunde 4 fl . für den

ersten und 8 fl . für den weitern bezahlen . Die

Hunde der Metzger sollen dagegen nicht als

Gewerbö -, sondern als Lurushundc betrachtet

und besteuert werden.

Das evangelische Confistorium hat dem kö¬

niglichen Stndicnrathe die Einführung der

Lecture der Kirchenväter in den nieder » theo¬

logischen Scminarien angcsonne » .
München , 1. Aug. Dem ordentlichen

Professor zu Gießen , vr . Frhrn . v . Liebig , ist

die Stelle eines ConscrvatorS des chemischen

Laboratoriums zu München verliehen und der - !

selbe zum ordentlichen Professor der Chemie an -

der dortigen Hochschule ernannt . !

Oesterreich
Wie «, I.Aug. Das Fürstenthum Liechten¬

stein ist dem österreichischen Zoll - und Steucr-

gcbiet beigetrctcn . Die österreichischen Blätter

sehen darin ein Ercigniß , welches nicht nach der

Größe jenes LändchenS bemessen werden müsse,

sondern eine weit größere Tragweite habe.

Welche diese sein soll , ist in der That nicht wohl

erfindlich , indessen ist es doch ein Trost , wenig¬

stens Liechtenstein zu haben , wenn man nicht

den ganzen Zollverein bekommen konnte.

— Wie wenig man ungünstige Berichte über

die Reise des Kaisers vertragen kann , beweist

eine aus diesem Grunde am 27 . vorgckommene

Consiscativn des englischen „ Globe " . Wahr¬

scheinlich wurde von unserer Gesandtschaft in

London telegraphisch hierher auf den Artikel

aufmerksam gemacht , denn daS gcsammtc Paquct

des „ Globe " wurde gleich im Momente seines

Aulangeus auf der Post mit Beschlag belegt.

Schweiz.
Der Ncuenburgcr Großrath hat die Auf¬

hebung der royalisiischcn Bourgeoisie von Va-

langin beschlossen und am 31 . Juli den Ent¬

wurf eines Hochverrathsgcsetzes mit 54 gegen

7 Stimmen angenommen.

Belgien.
Brüssel , 1. August. Die Nachricht, daß

das Ministerium bleiben würde , bestätigt sich

immer mehr . Unsere Unterhandlungen über

einen Handelsvertrag mit Frankreich sind gänz¬

lich abgebrocben . Die Bedingungen , welche die

französische Regierung an die unsrige stellt , sind

zu bezeichnend , als daß wir sie hier nicht mit-

theilen sollten , besonders da wir deren Genauig¬

keit garantiren . Zuerst verlangt mau ganz

einfach dic"Rcvision des Gesetzes über die Presse;

dann soll die belgische Legislatur Alles , was

fremd , und besonders was französisch ist, vom

belgischen Boden entfernen , und die Journale

sollen ausschließlich von Eingeboruen redigirt

werden . Außerdem verlangt sic noch als Zu¬

gabe , daß alle politischen Flüchtlinge — und

Sie wissen , es giebt hier deren eine Masse —

augenblicklich nach irgend einer beliebigen Grenze

gebracht werden sollen.

Frankreich
Paris , 2. Aug. Für die Wahlen zu den

Departements - und Bezirksräthen , die seit letzten

Sonnabend im Gange sind , herrscht ein Jndiffe-

rcntismus , der , wenn man auch in Anschlag

bringt , daß Manchen die Ernte von den Wah¬

len zurückhaltcn mag , doch ans Unglaubliche

grenzt . Nur ein Viertel der eingeschriebenen

Wähler ist erforderlich , um die Wahl vollgültig

zu machen , und doch haben sie an vielen Orten

nur mit knapper Noth zu Stande gebracht wer¬

den können . Für den Bczirksrath von Rouen

haben nur 2 Candidatcn auf 6 , die zu wählen

sind , die nöthige Stimmenzahl erhalten . Von

26,890 eingeschriebenen Wählern haben nur

6622 ihre Stimme abgegeben . Am 21 . Dce.

hingegen haben von 27,735 Wählern nur

5986 nicht gewählt . Das zeigt deutlich genug,

wie Viele sich in ihren Erwartungen über das

jetzige Regiment getäuscht haben . DaS sollte der

„Constikutionel " bedenken , wenn er, wie er

sagt , solche völlige Thcilnahmlosigkeir für die

Wahlen sich nicht erklären kann.

Der „ Charcntais " von Angoulemc bringt

unter dem 1 . August ein Muster der Kaiser-

Petitionen , die in großer Anzahl im Departe¬

ment verbreitet sind . Die Listen zur Unterschrift

sind in verschiedene Rubriken eingctheilt : Na¬

men und Vornamen der Unterzeichner - Na¬

men Derjenigen , die nicht schreiben können

Zeugen der Unterzeichner , die nicht schreiben

können . Das Petitionöschema strotzt von Weis¬

heit und Gelehrsamkeit.

Großbritannien
London , 2. Aug, Die Nachrichten über

die Kartoffelfäule in Irland sind noch immer

widersprechend , so weit cs den Süden und

Westen betrifft ; aus dem Norden Irlands ist

bis jetzt nicht eine beunruhigende Nachricht cin-

gelaufen . In der Umgegend von Sir - mile-

bridge , wo während des Wahlcrawalls 8 Per¬

sonen erschossen wurden , herrscht noch immer

große Aufregung , so daß eine Fcldbatteric in

den Ort beordert wurde . Außerdem soll ein

Militairlager in der Nachbarschaft aufgeschlagen
! werden.

Das Spital in Portsmouth , wo 1850

mehre türkische Matrosen gastlich verpflegt

wurden , hat vom Sultan einen Beitrag von

50 Pfd . St . erhalten . Die Summe war

von einem freundlichen Dankschreiben des

General - Consuls Mussurus begleitet.

Amerika
Der Insel Madeira droht ein harter Schlag,

und es ist nicht unwahrscheinlich , daß der be¬

rühmte Wein dieses Namens bald nur noch

im Gedächtniß der trinkenden Generation leben

wird . Ein cigcnthümlichcr , nie gesehener Mehl-

thau , der sich in Gestalt eines dicken weißen

! Staubes auf die Trauben legt , hat die dies¬

jährige Lese ganz vernichtet und scheint die

Reben selbst tödtlich anzugrcifen . Tic Ein¬

wohner , die um ihre Zukunft besorgt sind,

richten bereits Denkschriften und Petitionen an

die portugiesische Regierung mit der dringende»

Bitte nm die Erlaubniß , Taback zu baue » .
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Anweisung , tausende von Lichten mit einem
Male anzuzünden

Die Schwierigkeit und der große Zeitaufwand, welche bei dem
Anzünden der Lichte in großen Kronleuchtern in hohen Sälen ob¬
waltet , veranlaßten mich, ein Mittel zu ersinnen, wodurch dieses
Anzünden erleichtert und beschleunigt wird. Nach vielfältigen Ex¬
perimenten und Versuchen stellte sich heraus, daß ein Faden von
Schießbaumwolle, auf folgende Weise gewonnen nnd angewandt, den
Zweck vollkommen erfüllt.

In eine Mischung von 2 K Salpetersäuremouohydrat und 4 W
höchst conccntrirtcr Schwefelsäure, welche bis zu einer Temperatur
zwischen 10 — 15° 6 abgekühlt sein muß, thue man 3 Unzen vor¬
her getrocknetes, ziemlich dickes Baumwollengarn , lasse es in dieser
Mischung eine halbe Stunde lang , unter fortwährendem Drücken
mit einem Pistill, wodurch man das gleichmäßigere Durchdringen des
Fadens mit der Säure befördert. Jetzt schaffe man die Säure so
viel wie möglich fort, was am Besten in einem durchlöchertenPor-
cellantrichter, durch Drücken und Pressen mit dem Pistill geschieht,
und werfe den Faden hernach in ungefähr 60 bis 80 K kaltes
Wasser, worin man ihn sogleich mit einem Holzstabe rasch herum-
schweukt, darauf herauSuimmt, in neuem reinen Wasser vollkommen
auswäscht und an der Luft trocknet. Auf diese Weise erhält man
stets einen ganzen Faden, der so vollkommen wie jede gute Schieß¬
baumwolle verbrennt, und als Zündfaden zur ferner» Anwendung
fertig ist ' ).

Will man nun Lichte auf Kronleuchtern ic. nicht aus freier
Hand anzündcn, so brenne man jedes neue Licht erst an , wie es
auch sonst immer geschieht, zupfe nach dem Auslöschen desselben das
Ende des angebrannten Dochtes, so lange er noch warm ist, mit
einer Stecknadel, Zündhölzchen re., etwas pinselförmig aus, was mit
großer Leichtigkeit geschieht, und wickele den Zündfaden ungefähr 3
bis 4 Mal um den auSgczupstenTheil des so vorbereitetenDochtes.
Man suche die Fadcnnmgängc wo möglich neben und über einander
zu machen, mit der Vorsicht, daß der aufgclockerte Theil des Dochtes
nicht zu sehr zusammengcschnürtwerde; mache mit dem letzten Um¬
gänge eine Schlinge so um den Docht, daß der Faden sich nicht
leicht wieder loswickeln kann (eigentlich ist es hinreichend, den Faden
mit einer einfachen Schlinge an den Docht zu befestigen) lasse letzten»
reichlich eine solche Länge, als die Entfernung jedes einzelnenLichtes
auf dem Standorte an dem Kronleuchter es bestimmt nnd reiße den
übrigen Faden ab. So präparirt man sich auf dem Tische eine
gehörige Anzahl Lichte, und hat beim Einsetzen derselben in den
Kronleuchter den Faden, der neben jedem Lichte hängt, und einem
das links steht, mit dem Dochte des nächsten rechts stehenden Lichtes
in Berührung zu bringen. Zuletzt läßt man von 3 bis 5 Stellen
der obersten Lichtreihe lange Fäden herunter hängen, so aber, daß
sic jeden Querfaden , der unter ihnen unmittelbar fortläuft , auch
binreichend berühren, (am Besten befestigt man sie um eines der
Lichte in jeder Reihe), bindet unter dem Kronleuchter die Enden der
langen Fäden in einen gemeinschaftlichen Knoten, reißt die übrigen
Enden bis auf einen Faden ab, und läßt letzteren so weit herab-
bängcn, daß man mit einem Lichte dazu langen kann. Berührt
man nun diesen Ccntralfaden mit einer Flamme, oder unter Um¬
ständen sogar mit einer glimmenden Cigarre, so lodern alle Fäden
in etlichen Secundcn auf nnd die Lichte brennen wie hingezaubert,
ohne auch im Mindesten Asche und Geruch, oder am Dochte Spuren
vom verbrannten Faden zu hinterlassen. Ich habe, sowohl in
St . Petersburg als in Moskwa , viele Tausend Lichte auf diese
Weise mit dem besten Erfolge und im Laufe von ein paar Secunden
angezündet.

Die äußerst geringen Ausgaben dabei, und die Leichtigkeit, mit
der man sich eine solche Annehmlichkeit verschaffen kann, lassen so¬
gar schon jetzt nichts mehr zu wünschen übrig. Es ist aber höchst
wahrscheinlich, daß man mit der Zeit diese Erfindung wird noch
vervollkommnen können.

St . Petersburg.
Earl Mann,

Verwalter der kais. russischen Hofapothcke
in Petersburg.

*) Diese DarstellungSmethodc der Schießbaumwolle führe ich deshalb ge¬
nauer an, weil bei geringerem Säurevcrhältniß zum Faden der Baumwollenfadcn
auf einzelnen Stellen angrfrcssen wird.

Pferdemarkt vor Oldenburg am 2. Aua 18S2
(Verspätet . )

Heute wurde der s. g. zweite große Pferdemarkt abgehalten,
begünstigt vom schönsten Wetter. Weniger Erfreuliches ist trotzdem
über den Ausfall des Markts zu sagen. Es wären nach der mög¬
lichst genauen Zählung 1193 Pferde am Platzej darunter 125 jäh¬
rige Füllen (Enter ) und 23 Saugfüllen . Der Handel ging nur
sehr flau, wie man zu sagen pflegt, vbschon noch Kaufleutc genug
im Verhältniß zu der zu Markt gebrachten Waarc hier sich cinge-
funden, um mit ihrem Gclde den Handel zu beleben. Der politische
Himmel scheint daran Schuld zu sein, daß der fremde Pferdehändler
gar keinen Muth hat zu kaufen. Die Kaufleutc aus Westphalen
nnd Mitteldeutschland, welche hier in großer Anzahl zu Markte ge¬
kommen, finden unsere Waare zu theuer, indem sie meist nur für
den Landwirth kaufen. Daß der Producent hier im Lande seine
Pferde so hoch im Preise hält, macht uns manches Pferd unverkäuf¬
lich und bleibt dem Lande behalten, wofür ein geringeres die Arbeit
hätte verrichten können.

Bemerkenswerth ist, daß einige Engländer unfern Markt beehr¬
ten und 18 Pferde kauften, darunter alkch einen kleinen Pony . Sie
schienen beim Ankauf eben nicht sehr difsicil zu sein; vielleicht ist dies
für uns Deutsche ein Fingerzeig, daß wir beim Ankauf englischer
Pferde auch ein Auge zudrücken und nur — de» Scckel gehörig
öffnen sollen.

Des Steuermanns Tod.
In der Herbstnacht schaurigem Dunkel
Sanst wüthend der Sturm über's Meer
Und jaget in furchtbarem Fluge
Der Wellen schwärzliches Heer.
Gegen Sturm und wildes Gewoge
Strebt ein Fahrzeug mit starkem Muth,
Als gelt' es dem Kamps mit den Wellen
So jäh durchschneidet's die Fluth.
Die Winde sausen und sausen,
Sie geben so scharfen Laut;
Tie Wellen brausen und brausen,
Dem wackersten Seemann graut.
Als ob sie ein Opfer begehren,
So schlagen sie mächtig empor
Und strecken die weißlichen Arme
Aus schwarzem Grunde hervor.
Ein Segel müssen sic wenden,
Mit Macht fcgt's über den Bord —
Und reißet in jähem Sturze
Den Steuermann mit sich fort
Mit unverwandtem Blicke
Halt ' er das Steuer im Aug'
Und vernahm nicht des Führers Eommando,
Das verwehte des Sturmes Hauch.

> Er ringet lang' mit den Fluchen,
Es verschlingt ihn der grause Schlund;
Fahrt wohl Kameraden noch ruft er,
Dann schließt sich auf ewig sein Mund.
DaS Schiff braust weiter mnd weiter,
Es verfolgt seinen wilden Lauf;
Der Steuermann hat ihn geendet,
Taucht nimmer wieder auf.

Oldenburg. PF

Die Wahltermine
sind »»gesetzt— in 8 bis 1-1 Tagen werden die Wahlmänner , die
uns einen neuen Landtag Herstellen sollen, bekannt sein. Wie wird
diesmal die Wahl nussallen? — wird das Volk jetzt vorsichtiger
wählen, wird cs sich überhaupt eifriger bei der Wahl betheiligen
als das vorige Mal , um einen andern  Landtag zu bekommen als
der letzte war ? Wir sollten es meinen ; denn es weiß ja, wie der
vorige Landtag es verstanden hat, die Rechte des Volkes, die In¬
teressen des Landes zu wahren ; — cs hat gesehen, wie er zu Werke
ging mit dem Staatsgrundgesetz, wie durch seine Wiederstandslosigkcit
eine Errungenschaft nach der andern, ein ihm früher zngestandeneS
Recht nach dem andern flöten ging, oder doch flöten gehen kann,
wenn, der nächste Landtag die Beschlüsse des vorige», die zum Theil
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denen eines, schwachen unmündigen Kindes gleichen, bestätigen sollte.
Wir wollen, eö der Majorität deö vorigen Landtages übrigens nicht
allein zurechnen, .was sie gethan — ihre Wähler waren eigentlich
schuld. Der LälWg bestand aus Menschen, und Menschen sind
bekanntlich schwach?!,.GesHöpfc, der eine jnehr, der andere weniger.
Dieser wird durch ein gnädiges Lächeln von oben her überzeugt, daß
Ohzwsititstr. keinen Segen bringt, jenen belehrt ein ernster, finsterer
Dlick, daß die RegicrungSantrage stets gut sind und daher ange¬
nommen werden müssen. Das sind aber natürlich die in ehr schwachen
Menschen, die Alles für gut halten was von oben kommt; die nicht
wagen, an der Unfehlbarkeit einer Staatsregiernngzu zweifeln, und
nicht daran denken, daß StaatSrcgierungen auch aus Menschen zu¬
sammengesetzt sind und oft sogar aus recht schwachen Menschen,
sehr häufig aus solchen, deren Erziehung, Stand und gesellschaftliches
Leben es verhinderten, mit dem Volksleben sich bekannt zu machen
und die wahren Bedürfnisse des Volkes kennen zu lernen. Sie sind
größtcntheils einseitig, sehen Alles nur von ihrem Standpuncte, beur-
theilen Alles nach sich und sind meist in der Lage wie jene Prinzessin,
die auf die Klage», jmß haĜ Lolk kein Brod habe, erwicdcrtc: Nu»,
so mag eö Kuchen essen. —

So wäre cs denn jA die Aufgabe des Volkes, solche Männer
zu wählen, die weniger schjvach'.sind, als diejenigen, die auf dem vorigen
Landtag in der Majorität waren, damit Vieles, was diese— wir
nehmen an, aus Schwachheit und in der besten Meinung, etwas Löb¬
liches zu thun — verdorben haben, wieder gut gemacht werde. Es
kann jetzt nicht mehr so schwer halten, die weniger  schwachen Mensche»
herauszufinden; die rechten  Männer zu treffen kann nicht mehr
so schwierig sein als sonst, da man jetzt wenigstens wissen wird, welches
die Unrechten  sind. — Eine große allgemeine Betheiligung bei den
Wahlen ist vor allen dringend anzuempfehlcn. Denke nur keiner, es
wird ohne mich schon ein Landtag zu Stande kommen, einer giebt
doch keinen Ausschlag. Wer so denkt und theilnahmlos bleibt, be¬
geht eine Sünde an seinen Mitmenschen.

Die Frau Oldcnburgerin will gehört haben, es sei in einer Te-
mokratenversammlungin Varel beschlossen, daß man sich nicht bei den
Wahlen betheiligcn und somit das Gewehr in den Graben werfen
wolle. Dann würde freilich die rcactionäre Partei den Sieg ohne
Kampf davon tragen; doch wird die gedruckte „Aufforderung zu
den Landtagswahlen ", welche im Aufträge des demokratischen
Vereins von dem Vorstande desselben ausgegangen ist, die Frau
Oldenburgerin bereits eines Besseren belehrt haben. Das Gewehr
liegt noch nicht im Graben und wird auch sobald nicht hinein ge¬
worfen werden, das müssen wir behalten, um uns die Oestcrreicher da¬
mit vom Leibe zu halten.

Neugierig sind wir übrigens, womit man jetzt das Volk bange
mache» wird, wenn es nicht ministerielle, sondern Volks- Männer
wählt. Mit den Oesterreichernwird es diesmal nicht gehen, denn die
sind nicht mehr zu haben; aber General Jakobi ist noch da. —

Wir machen die geneigten Leser im Voraus aufmerksam auf
einen in nächster Nummer erscheinenden Artikel, in welchem die große
Wichtigkeit der Betheiligung bei den nächsten Landtagswahlen deut¬
lich und gründlicher dargestellt wird.

Der Beobachter.

Feuilleton
Das französische Blatt „La Presse" enthält folgenden Brief aus

Paris vom 17. Juni: „Mein Herr! Meine im Jahre 1826 gemachte
Erfindung, der Wasserscheu zuvorzukommen oder sie, wenn sie erst
zwei Stunden alt ist, zu heilen, besteht darin, sieben russische Dampf¬
bäder sieben Tage lang hinter einander zu nehmen, 5 bis 6 LitreS
warmes Wasser zu trinken, zwischen zwei Federbetten zu liegen und
die gewöhnlicheNahrung zu nehmen. Ich heile durch Ausschwitzen
eine durch die Absorbation erzeugte Krankheit, d. h. ich treibe durch
den Schweiß den Giftstoff aus dem Körper. Man impfe ein Kind,
lasse eö ein Dampfbad nehme» und der Impfstoff greift nicht an.
Ein von einer Klapperschlange gebissener Mann eilt nach Hause,
um im Schooße seiner Familie zu sterben; er schwitzt stark, und
die Bißwunde heilt wie je andere Wunde. Man heilt den Stich
der Turantel durch Tanz, d. h. Schweiß. Der Bruder des berühmten
Grbtry wurde nebst mehreren anderen Personen von einem wüthenden
Hunde gebissen. Vermuthlich hatte auch er von der Curmethode
des Tarantelstiches gehört und wollte diese auf den ihn betreffenden
Fall anwcnden. Er tanzte fortwährend Tag und Nacht und wurde
nicht einmal krank. Wenn Sie es für gut finden, bitte ich Sie,
diese Notiz in Ihr Blatt aufzunehmen. Buisson, Med. Dr."

Redacteur: Wilhelm Calbcrla.

Kirchliches.
Vom 31. Juli bis 6. August sind in der Oldenb. Gemeinde:

I. Copulirt : 95) Johann Christoph Pape und Magdalene Catharinc
Wilhelmine Streb, gcb. Neichart.

II. Getauft : 277) Heinrich Friedrich Georg Julius Mermöhlcn, Heil.
Gcistthor. 278) Hugo Wilhelm Rohde, Heil. Geistthor. 279) Johanne Adele
Schmid, Heil. Geistthvr. 280) Conrad Ludwig Anton Heinrich Mönntchmeycr,
Haarenthor. 281) Dicdrich Gerhard Meyer, Eversten. 282) Oltmann Gerhard
AhlerS, Ofenerfeld.

HI. Beerdigt : 200) Friederike Christiane Elisabeth Borchcrding, Heil.
Geistthor, 3 M. 20l) Oskar Bernhard Schauenburg, Oldenburg, 7 M.
202) Postsccretair Wilhelm Adolph Georg Grimsehl aus Emden, 23I . 203) Sayer,
vor der Taufe verstorbener Knabe, Eversten, 1 T. 204.) Catharine Christiane
Johanne Schulz, Heil. Geistthor, 1 I.

Gottesdienst.
Sonnabend , Beichthandlnng( ll Uhr) Herr Pastor Gröntng.
Sonntag , Frühkirche(8 Uhr) » » „

Hauptkirche(10 Uhr) „ Pastor GrcveruS.
Bibelstunde(3 Uhr) „ Lehrer RamSauer.'

Die Pfarramtsgeschäfte übernimmt vom 8. bis 14. August! Herr Pastor
GrevcruS. Die Kirchenbücher führt derselbe.

Anzeigen.
Weser-Hunte-Dampfschifffahrt.

Die Schiffe der Gesellschaftfahren:
A u stuft:

VonOldenburgn. Bremenu. Bremerhaven
„ Bremen nach Oldenburg. . . .
„ Bremerhaven nach Oldenburg.

Bremen nach Bremerhaven. täglich Uhr Morgens und 2^ Uhr Nachmitt.
Bremerhaven»acb Bremen. j täglich4»/ . Uhr Morgens und 2 Uhr Nachmittags.

_ _ C.  Ko eiliger.

Sonntag Montag
8. 9.

8 M.
4 N. 5 N.
2 N. , 2 N.

Dienstag
10.

Mittwoch Donnerst. > Freitag
11. ! 12. 13.

'l N.
Nicht.
Nicht.

>Nicht.
chV-, M.
4^ 4 M.

5 M.
2V- N.
2 N.

vor dem Eversten-Thore.
Sonntag,  den 8. August: Die bekehrte Spröde , oder: Liebe kann Alles.

Lustspiel in 4 Acten. — Hierauf: Bcir und Bcrssg . Vaudeville in 1 Act.
Montag,  den 9. August. Zum Benefiz für Herrn und Frau Merbitz:

Anna vo» Oesterreich, Königin von Frankreich,
oder: Die Musketiere der Königin.

Großes Jntriguen- Stück in 6 Aufzügen, nach dem Roman des A. DumaS, frei für die
Bühne bearbeitet von Charlotte Birch- Pfeiffer.

Oldenburger Marktpreise. Markt Boden
4. August. Grote Courant.

Rocken, Sand- . . . . pr.Schfl. 50 53
Weizen, Weser- . . . — 60- 68
Gerste, nieder!. Winter- . . „ — 40

„ „ Sommer- . — 38
Hafer, Futter- . ! . . — 26-30
Buchweizen. — 40
Kartoffeln. 16 —
Erbsen . . . . . . . d.Kanne — 4
Bohnen, Garten- . . . — 7

„ Feld- . . . . — 44
Butter,. 14 —
Schinken . 9 —
Speck. — —
Eier. bas Dutz. 6 —

Wechsel- und Effecten-Course.
Bremen, 5. August.

5. August. I3. August
Hamburg . . . . . k. S. 137V» —

„ . . . . . 2 Mt. 136V. —
Amsterdam. . . . . k. S. 128-/-

>, . . . . . 2Mt — 127 V,London. . k. S. — 619
„. . 2 Mt. — 616

Bremer StaatSpap. . — —
-3'/-°/° -> —

DtScoiilo der DiScontocaffe. 3 ->/« 3 V«
Preuß. Courant 111 111

Druck von Heinrich  Klesser in Oldenburg.
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Deutschland
. Bremen , 5. August. In der gestrigen
Versammlung der Bürgerschaft, welche übrigens
wegen der jetzigen Ferienzeit sehr wenig be¬
sucht war, machte der Präsident H. H. Meier
zuvörderst die Anzeige, daß die Herren Acltcr-
mann H. Heye und W . Schütte ans Gesund¬
heitsrücksichten ihr Vertreteramt niedcrgelegt
batten. Die Verhandlungen betrafen lokale
Interessen. An die Stelle des anSgcschiedencn
Herrn Acltcrmann Heye wurde Herr Aelter-
mann Tidemann in die VerfassungSdeputntion
und Herr Adolph Meyer und Konsul Höpken
m das Bürgeramt gewählt.

— Wir vernehmen, daß in Folge der Er¬
gebnisse der TodtenbundS-Untersnchung neuer¬
dings wiederum einige Personen verhaftet wur¬
den. — lieber die Art und Weise, wie über
die bei einer von hier ans unternommenen
Landpartie »ach dem oldenburgischcn Torfe
Stuhr gehaltenen politischen Vorträge der
Behörde Kunde geworden ist, will das Local¬
blatt „Ter Courier an der Weser" Folgendes
wissen: „Unter den Theilnchmern an der Partie
befand sich auch ein Individuum , welches als
„Referent" fungirte , sich jedoch zu Stuhr in
dieser Eigenschaft natürlich nicht verstellte. Der
Referent hat nicht nur über das Gesprochene
berichtet, sondern auch zugleich alle ihm be¬
kannten Theilnehmer an der Partie namhaft
gemacht."

Hannover . DieZ. f. N. schreibt: Wir
sind vom Hauptmaun Basson autorisirt , in
Beziehung auf die der „A. Z." entnommene,
unterm 4. d. M . mitgethcilte Nachricht, dessen
Pensionsangelegenheit betreffend, derselben da¬
hin zu widersprechen, daß bis auf die Ver¬
wendung der Stände in seinem Interesse in
dieser Sache überall noch gar Nichts entschie¬
den ist, daß jedoch die Behauptung , es sei ihm
direct oder indircct eine Unterstützung für sich
oder seine Familie zu Theil geworden, un¬
wahr sei!

— Bei einflußreiche» Personen soll sich,
wie der „N . Pr . Z." mitgetheilt wird , eine
sehr günstige Stimmung für die Petition dcö
halben Dutzend Coburg-Gothaer Ritter , welches
jenes Blatt die „konservative Partei " zu nennen
beliebt, geltend machen, und man soll „nicht
abgeneigt sein, im Interesse des conservativcn
PrincipS auch in dieser Frage die strikteste
Fcsthaltuug an den Bundeszweckenverwalten
zu lassen."

Kiel , 5. August. Der Nachricht von der
Ernennung des ObcrgcrichtSrathSEsmarch zum
Appellationsgcrichtsrathe in Preußen folgt eine
ähnliche Nachricht auf dem Fuße, nämlich die
von der Ernennung des von seinen Kamera.

den besonders hochgestelltenfrüheren Oberst-
licutenantS in der schleswig-holsteinischenKa¬
vallerie, Hrn . v. Weyhern, zum Major ' ä la
suite des zweiten preußischenDragoner -Regi¬
ments , das in Landsberg cantonirt. Nicht
minder ist der frühere schlcöwig- holsteinische
Rittmeister Weiß zum Premier-Lieutenant im
vierten preußischen Dragoner -Regiment ernannt,
und dürften somit alle aus der preußischenin
die damalige schleswig-holsteinische Armee über¬
getretenen Offiziere, die überhaupt eine Wiedcr-
anstellung zu gewärtigen haben, wiederum in
erstcrcr placirt sei».

Berlin , 5. August. Die Zollconfercnzen
werden am 16. d. M . wieder durch den Mi¬
nisterpräsidenten eröffnet werden.

Am letzten Freitag hat, wie dem „M . C."
geschrieben wird, der Gesandte der französischen
Republik, Hr . v. Varcnnes , beim auswärtigen
Ministerium Beschwerdeüber einen Artikel der
„Neuen Preuß Ztg." erhoben, welcher unter
der Ueberschrift„Eine Brücke und ein Hans-
orden", die Begrüßung des Prinzpräsidentcn
auf deutschemBoden einer Kritik unrerwirst.
Der Antrag deö Gesandten auf Ergreifung
von Maßregeln gegen das Blatt soll unter
Hinweis auf das geltendePreßgesetzabgelehnt
worden sein.

— Sicherem Vernehmen »ach dürfte, wie
der „C. Z. f. S ." geschrieben wird, in Kurzem
ein Verbot des W.andernS diesseitigerHand-
werksgchülfen nach der Schweiz und eine Auf¬
forderung an die sich dort bereits aufhaltendcn
zur Rücnehr innerhalb einer bestimmtenFrist,
erlassen werden, womit wahrscheinlich die Nicht¬
gestattung des Eintritts ausländischer Hand¬
werksgesellen, welche sich nach Ablauf jener
Frist in der Schweiz aufgehalten haben , in
die preußischenStaaten Hand in Hand gehen
möchte.

Dresden . Die französische Regierunghat
an rhre sämmtlichcnGesandtschaftenund Kon¬
sulate die Weisung ergehen lassen, daß sie in
der katholischen Kirche ihres Residenzortes am
15. August, als dem Napolconstage, einen so¬
lennen Gottesdienst veranlassensollen. Es ist
indcß der 15 . August ein hohes Maricnfcst, fällt
überdies in diesem Jahre auf einen Sonntag,
und es muß daher ohnehin in jeder katholischen
Kirche feierlicherGottesdienst gehalten werden.
Eigenthümlich wäre das Ansinnen, daß die
Kirchedas AndenkenNapoleons feiern solle, der
Deutschland so schlimm mitgespielthat. Wo die
französischen Gesandtschafteneine eigene Kirche
und einen eigenen Geistlichen haben, dort mögen
sie in ihr das Napoleonsfest begehen; Andern
aber mögen sie eS nicht zumuthen, am wenigsten
den Deutschen.

Bonn , 3- Aug. In voriger Nacht war
unsere Stadt der Schauplatz eines Studenten-
TnmultS . Ein Student (Borusse) ist schwer
verwundet, eilf andere sind verhaftet, die Fen¬
ster des RathhauseS wurden eingeworfen. Tie
Veranlassung war, daß der Universitätsrichter,
Herr v. Salomo » , mittels Haussuchung sich
der Waffen von fünf Corps bemächtigthatte.

Köln, 31. Juli. Heute habe ich Ihnen,
sagt ein Korrespondent der „Elb . Z." wieder
einen Act ultramoutanen Fort - beziehungsweise
Rückschrittszu melde». In unserem aufge¬
klärten Zeitalter, in unserem civilisirten Rhein- -
lande erfolgt morgen , hört ! eine Heilig¬
sprechung. Die Stadt Aachen wird der Schau¬
platz dieses Dramas sein. Für diesmal kann
ich Ihnen nur kurze Daten über dies Ereigniß
geben; sie sind: Vor mehreren Jahrhunderten
ist ein in dem sieben Stunden von Aachen
entfernt liegenden Städtchen Sittard geborner
Missionär nach Spanien gesandt und da er¬
schlagen worden. Tie undankbare, finstere
Welt hat seither diesen Helden nur profan in
der Geschichte forilcbcn lassen; der zweiten
Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts ist eS
Vorbehalten, diese frivole Vernachlässigungwie¬
der gut zu machen. Das Kölner Metropolitan-
capitel entsendet zu dieser hohen Handlung
seine Dclegirtcn.

München , 2. Aug. Durch verschiedene
Blätter ging eine Nachricht, deren Inhalt man
bezweifelnkonnte, die aber heute durch die offi-
cielle„diene MünchenerZtg.", welche eine Vcr-
theidigung versucht, bestätigtwird. Es ist sonach
Thatsache, daß ein LeipzigerKaufmann zu 24
Stunden Polizeiarrest, in die Kosten der Ver¬
handlung und m eine stattgehabteärztliche Un¬
tersuchungvcrurtheilt worden ist — weil er die
FrohnleichnamSproccssionaus dem Fenster seines
Gasthofszimmcrs mit bedecktemKopfe und einer
Cigarre im Munde mit angesehen hatte. Erst
dem sächsischen Gesandten gelang es, den pro¬
testantischenKaufmann » ach einigen Stunden
Haft zu erlöse».

Dänemark
Kopenhagen , 3. Aug. Die Angelegen¬

heiten der dänischen Krone mit dem Herzoge von
Augustcnburg in Betreff der frühern Güter
desselbenin Schleswig sind nunmehr definitiv
geordnet worden, indem die betreffendenActen
jetzt auch voni Herzog unterzeichnetworden und
hier bereits angekommen sind. In dieser An¬
gelegenheit hatten auch gestern Prinz Christian
von Glücksburg und Prinz Friedrichvon Hessen-
Kassel eine Audienz bei dem König.

Oesterreich
Wien , 3. August. In den Häusern der

Jägerzeile ist bereits starke Frage nach zu der-
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